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Amtlicher Teil.
8. »Sb. Weilburg , den 7. Februar 1917.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Im Anschluß an die im Kreisblatt Nr . 18 vom 22.

, Mts veröffentlichte Bekanntmachung über die Vornahme
«er Erhebung der Vorräte an Brotgetreide und Mehl. Gerfte
-«Icr. sowie HSlsensrüchte am 15. Februar d Js . bringe ich
achstehend eine» Auszug aus der dazu ergangenen Aus-
ihmngbauweisung der zuständigen Herren Minister zur
iffentlichen Kenntnis . Die Herren Bürgermeister wollen
ich mit den Bestimmungen genau vertraut inachen, alles
|ur ordnungs- und pflichtgemäßen Ausführung ersorder«
Lite vorbereiien und die Ausnahme am 15. d. Mts . mit
stmficht und Tatkraft vornehmen.

Dazu gehört auch, daß die Einwohnerschaft sofort von
der bevorstehendenBestandsaufnahme in Kenntnis gesetzt

lunb vor allen Dingen auf die mit dem Ernst unserer
liage zusammenhängende Wichtigkeit der restlosen Angabe
fdtt zesamtcn Vorräte in geeigneter Weise einbiinglidjft bin»
Iwiese» >»>rd. Auf welche Weise dieses von den Herren
Bürgermeistern geschieht, überlasse ich Ihrem Ermessen;
vielleicht rmpsiehlt sich die Einberufung einer Gemeinde¬
versammlung. in der die Erhebung und die Ausführung
derselben besprochen und in der arich auf die Strafen für
wissentlich unrichtige oder fahrlässige Angaben hingewiesen
wird. Bon dem vaterländischen Pflichtgefühl und dem
ihrgksnhl jedes einzelnen muß man erwarten können, daß
«in dieser Zeit , wo Deutschland den schwersten Kampf
»m sein Bestehen führt , ehrlich seine Vorräte angibt ; es
»ürbe eine Gemeinheit der Gesinnung ohne gleichen sein,
*wi„ jemand Vorräte verschweigen und sein Vaterland rn
R°i bringen würde.

Auch auf die in Ziffer 5 der Ausführungsanweisung
ungeordnete, nach der Bestandsaufnahme flattfindende Nach-
brüsung der gemachten Angaben ist unter HinroeiS auf die
«attgehabten militärischen Nachprüfungen ausdrücklich auf-
Nlerksam zu machen. Wegen Ausführung der Nachprüfung
Phallen die Herren Bürgermeister noch besondere Verfügung.
Die Erhebung hat , was ich wiederholt heroorhebe. am 15.
»ubruard. Js . zu erfolgen, sie hat sämtliche an diesem
^ 'ge vorhandenen bezw. im Besitz der zur Anzeige Ver-
Istichtrtrn befindlichen Vorräte zn erfassen. Es darf kein
»ilogramm verschiviegen iverden, die Selbstversorger haben
^i>kr auch den etiva am Erhebungstag in der Mühle be-
!>»dlichen Teil ihres Getreides oder Mehles mitanzugeben.

fctim hierüber eine Kontrolle zu haben, haben die
«rrc» Bürgermeister von den Mühlen , in denen die Selbst-
»ersorgrr mahlen lassen, genaue namentliche Verzeichnisse
?"zusordern, in denen die sämtlichen am Erhebungstaae
J1 ber Mühle vorhandenen Getreide- und Mehlvorräke

Uk Selbstversorger einzeln anzugeben sind. Nichtigkeit
Vollständigkeit dieser Verzeichnisse ist von den Müllern

^ bescheinigen. Unrichiige Angaben iverden bestraft und
«den die Schließung der Mühle u»nachflchtlich zur Folge.

Diese Verzeichnisse sind der Gemeindeliste als Anlageduizusüge».
^ Die Listen sind» spätestens bis zum 17. d. Mts , nö>
l>kns,ll8 durch beonderen Boten, hierher einzureichen. Der

^rmin darf unter keinen Umständen übeischritien werden. Ge>
"4k um Verlängerung des Termins find zwecklos.

Auch auf den letzten Absatz der Ziffer 3 der Aus-
lrungßgnweisung, betr. Angabe der Zahl der zum tzaus-

Pp der Selbstversorger gehörenden Personen mache ich noch
N °>'ders aufmerksam mit dem ausdrücklichen und wiederholten

daraus, daß Selbstversorger nur diejenige Person sei«
- und darf, für die bis zum 15. September d. Js . tatsäch-

»uch das festgesetzte Quantum Brotgetreide vorhanden ist.
t Um jegliche Verwirrung in der Bestandsaufnahme zu
^biiirn , ordne ich hiermit an. daß in der Zeit vom 12. Fe-
J *** Js . bis einschließlich 17. Februar kein Getreide aus
M Behausung entfernt, also auch keins zur Mühle geliefert
E **« darf Während dieser Tage werden auch keine
^ ^ Überweisungenund Mehlabgaben aus den Mühlenivlgen.

^ Den Mühlen selbst wird verboten, während dieser
Getreide anzunehmen. Die Mühlen sind hierauf

Wadi ^ hinzuweiien mit der Androhung, daß Zuwider-
» lungxu den Schluß der Mühle nach sich ziehen wer-

Nachprüfung wird fich auch auf die Befolgung dieser
7 «»« erstrecken.

* Formulare für die Bestandserhebung werden den
Bürgermeistern dieser Tage zugehen.

Der Landrat.

Auszug aus der Ausführungsanweisung
für die

Erhebung der Vorräte au Brotgetreide nnd Mehl. Gerste, Hafer
sowie Hülsenfrüchie» am 15. Februar 1917.

Auf Grund der von dem Stellvertreter des Reichs¬
kanzleis erlassenen Verordnung vom >4. Januar ds. Js.
(Reichs-Gesetzbl. S . 46 ) findet am 15. Februar 1917 im
Deutschen Reiche eine Aufnahme der Vorräte an Brotge¬
treide und Mehl . Gerste. Hafer sowie Hülsenfrüchten aller
Art , mit Ausnahme von Wicken und Lupinen, statt.

Gemäß tz 9 der obengenannten Verordnung wird für
die Durch'ührung der Aufnahme in Preußen folgendes be¬
stimmt :

Tie Aufnahme erstreckt sich auf sämtliche landwirtschaft-
lichen Betriebe.

Die Aufnahme der Mehloorräte erstreckt sich auf die
Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe, die nach § 6
der Verordnung über Brotgetreide und Mehl aus der
Ernte 1916 vom 29. Juni 1916 (Reichsgesetzbl. S . 782)
das Recht als Selbstversorger in Anspruch genommen
haben.

Als Selbstversorger gelten, vorbehaltlich einer ande¬
ren Bestimmung nach § 49 d a. a. O., der Unternehmer
des landwirtschaftlichen Betriebs, die Angehörigen seiner
Wirtschaft einschließlich des Gesindes sowie ferner Natu¬
ralberechtigte, insbesondere Altenteiler und Arbeiter, so¬
weit sie kraft ihrer Berechtigung oder als Lohn Brotge¬
treide oder Mehl zu beanspiuchen h den.

Außerdem sind die Vorräte an Brotgetreide und Mehl,
Gerste, Hafer und Hülsenfrüchlen festzustellen, die sich im
Gewahrsam von Kommunaloerbänden od>r für einen Kom¬
munalverband als Empfänger am Erhebungstag auf dem
Transporte befinden oder von Kommunalverbänden bereits
an Bäcker, Konditoren und Händler sowie an Tierhalter
abgegeben, aber am 15. Februar 1917 noch vorhanden
sind.

Kommunalverbände im Sinne der Verordnung sind
die Kreise (Oberämter , Stadtkreise).

2. Zur Aufnahme der Vorräte und wahrheitsgemäßen
Anzeige der vorhandenen Vorräte sind die Betriebsinha¬
ber oder ihre Vertreter verpflichtet. Sie haben die Rich¬
tigkeit der gemachten Angaben durch eigenhändige Unter¬
schrift zu bescheinigen.

3. Die Aufnahme soll die Vorräte an den nachstehend
aufgeführten Frucht- und Mehlarten erfassen, die sich mit
Beginn des 15. Februar 1917 im Gewahrsam der zur
Anzeige Verpflichteten oder im Falle der Ziffer 1, Abs. 4
für einen Kominunaloerband auf dem Transporte befun¬
den haben:

a) Roagen und Weizen, sämtlich gedroschen und unge-
droschen, allein oder mit anderem Getreide, außer
Hafer, gemischt;

d) Roggen - und Weizenmehl (auch Dunst), allein oder
mit anderem Mehle gemischt, einschließlich des zur
menschlichen Ernährung dienenden Schrotes und
Schrotmebls;

c) Gerste gedroschen und ungedrol'chen;
d) Hafer, sowie Mengkorn und Mischfrucht, worin sich

Hafer befindet, gedroschen und ungedroschen;
e) Hülsenfrüchte aller Art (Erbsen, Bohnen, Linsen,

einschließlich Ackerbohnen und Peluschken), mir Aus¬
nahme von Wicken und Lupinen, sowie Gemenge
aller Art , (Hülsenfrüchke untereinander oder mit Körner¬
früchten gemischt), gedroschen und ungedroschen.

Vorräte , die in fremden Speichern, Getreideböden,
Schrannen . Schiffsräumen und dergleichen lagern oder von
Selbstversorgern oder Kommunalnerbänden an Trocknungs-
anstalten oder Mühlen zum Trocknen oder Vermahlen
überwiesen worden sink», find vom Verfügungsberechtigten
anzugeben und bei diesem sestzustellen, auch dann, wenn
er die Vorräte nicht unter eigenem Verschlüsse hat.

Die vorhandenen Vorräte an gedroschenen Frucht¬
arten sind nach Zentnern (100 Pfund ) und etwa über-
scdießenden vollen Pfunden anzugeben. Ungedroschene
Vorräte sind nack>dem Körnercrtrag gewissenhaft zu schätzen
und getrennt von den bereits gedroschenen Mengen nach
vollen Zentnern nachzuweisen.

Außerdeur ist die Zahl der nach der Verordnung über
Brotgetieide und Mehl im Selbstoersorgerhaushalte des
Belriebsinhabcrs zu versorgenden Personen anzugeben.

4. Die Anzeigepflicht erstreckt sich nicht:
a) auf Vorräte , die im Eigentume des Reichs, eines

Bundesstaats oder Elfaß-Lothringens, insbesondere
im Eigentume der Heeresverwaltungen oder der Ma¬
rineverwaltung stehen;

d) auf Vorräte , die im Eigentume der Reichsgelreide-
stelle G. m. b. H., der Zentral-Einkaufsgesellschaft

m. b. H., der Reichsgerstengesellschaftm. v. H. oder
der ReichshülsenfruchistelleG. m. b. H. stehen;

c)  auf das von der Reichsgetreidestelle (Reichsfuttrr-
mittelstelle) zur Verfütterung freigegebene Brotge¬
treide und Mehl.

5. Die Konimfinalverbände sind verpflichtet, diS fyt-
testenS zum 28. Februar 1917 eine sorgfältige Nachprüfung
der Erhebung durch Beamte oder beeidigte Vertrauensleute
vorzunehmen, die sich auf mindestens 10 vom Hundert der
abgegebenen Anzeigen erstrecken muß. Ergibt diese Nach¬
prüfung eine Unzuverlässigkeit der abgegebenen Anzeigen
oder hat sich bei früheren Erhebungen eine Unzuverlässig¬
keit der Anzeigen in dem betreffenden Zählbezirk ergeben,
so ist die Nachprüfung möglichst auf sämtliche abgegebenen
Anzeigen zu erstrecken.

Die Erhebung der Vorräte erfolgt gemeindewetse.
Die Ausführung der Erhebung liegt den Gemeindebehör¬
den ob.

6. Für die Erhebung sind folgende Vordrucke zu »er-
wenden:

a) Gemeinde. (Zählbezirks. ) Liste I für die Angabe der
Brotgetreide - und Mehlvorräte,

b) Gemeinde- (Zählbezirks-) Liste II für die Angabe
der Vorräte an Gerste, Hafer und Hülsenfrüchten.

Die auf den Vordrucken stehende Anweisung ist ge¬
nau zu beachten. Macht es die zerstreute Laae oder die
Seelenzahl einer Gemeinde wünschenswert, Zählbczicke zu
bilden, so kann die Gemeindeliste unter entsprechender Ren-
derung des Vordruckes auch als Zählbezirksliste benutzt
iverden ; eine Gemeindeliste ist aber auch in diesem Falle
aufzustellen, sie braucht dann aber nicht die Namen der
Anzeigepflichtigen und deren Vorräte im einzelnen zu ent¬
halten . es genügt vielmehr die Eintragung der Schluß-
summen der Zählbezirksliste.

7. Die Gemeindevorsteher haben die abgeschloffenen und
bescheinigten Gcmeindelisten l und II sowie die etwa aus¬
gestellten Zählbezirkslisten bis spätestens znm 17. Fedrnar
1917 dem Landrat einzusenden.

8. Die Landräle (Oberamtmänner) und Königlichen
Polizeiverwaltungen , die Magistrate (Oberbürgermeister.
Bürgermeister ) der Stadtkreise sowie auch sämtliche sonsti¬
gen Gemeindevorstände (Bürgermeister Gemeindevorsteher-
und die Gutsvorsteher , ferner die von ihnen oder vom
Kommunalocrbande gemäß Ziffer 5 beauftragten Beamten
und Vertrauensleute sind befugt, zur Ermittlung richtiger
Angaben Vorrats - und Betriebsräume oder sonstige Auf¬
bewahrungsorte , wo Vorräte der in Ziffer 3 genannten
Art zu vermuten sind, zu durchsuchen und die GeschäftS-
papiere und »bücher des zur Anzeige Verpflichteten zu
prüfen.

9. Wer vorsätzlich die Angaben, zu denen er ver¬
pflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erstattet oder wis¬
sentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht oder
der Vorschrift in Ziffer 8 zuwider die Durchsuchung oder
die Einsicht der Geschäftspapiere oder -bücher verweigert,
wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geld¬
strafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafe«
bestraft. Reben 6er Strafe können Vorräte, die ver¬
schwiegen worden sind, eingezogen werden, ohne Unter¬
schied, ob sie dem Anmeldepflichtigen gehören oder nicht.

Wer fahrlässig die Angaben, zu denen er verpflichtet
ist, nicht in der gesetzten Frist erstattet oder unrichtige
oder unvollständige Angaben macht, wird mit Geldstrafe
bis zu dreitausend Mark bestraft.

Berlin , den 29. Januar 1917.
Der Minister ' ür Landwirtschaft. Domänen und Forsten

Freiherr von S chor l em er.
Der Minister des Innern : von Loebell.

Verordnung
über Höchstpreise für Hafer.

Vom 2. Februar 1917.
Auf Grund der Bekanntmachung über Kriegsmaß¬

nahmen zur Sicherung der Volksernährunq vom 22. Mai
1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 401) wird folgende Verordnung
erlassen:

Artikel  1
§ 1 der Verordnung über Höchstpreise für Hafer vom

24. Juli 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 826) in der Fassung
der Verordnungen vom 18. September. 26. Oktober und
4. Dezember 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 1048, 1199, 1337)
erhält folaende Fassung:

Der Preis sür die Tonne inländischen Hafers aarf
beim Verkaufe durch den Erzeuger, soweit zwischen de»
31 Januar 1917 und dem 1. Mai 1917 geliefert wird,
zweihunderlundsiebzig Mark, soweit nach dem 30. April
1917 geliefert wird, zweihunderrundfünfzig Mark nicht
übersteigen.



Der bis zum 31 . Januar 1917 gültig gewesene Preis
»en .zweihundertundachtzig Mark für die Tonne darf für
Lieferungen , die nach dem 31 . Januar 1917 erfolgen , der
Preis »«n zweihundertundsiebzig Mark darf für Lieferungen,
dir noch dein 30 . April 1917 erfolgen , von der Heeres-
oerwaltung auf Antrag auch noch bezahlt werden , wenn
die Ablieferung oder Verladung des rechtzeitig ausge-
drvschenen Haiers aus Gründen , die der Lieferungspflich-
lige nicht zu vertreten hat und die außerhalb seines Be-

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Der Sohn des Millionärs.

trieb - liegen , bis zu den bezeichneten Zeitpunkten nicht hat
erfolgen können . Der Antrag muß im ersteren Falle bis
zum 28 . Februar 1917 einschließlich, im letzteren Falle !
dis zum 31 . Mai 1917 einschließlich, bei den Empfangs - i
stellen gestellt werden . Ueber alle Streitigkeiten wegen der
Zahlung des Preises entscheidet die höhere Verwaltungs¬
behörde endgültig . Als höhere Verwaltungsbehörde gilt
dir auf Grund des § 24 der Verordnung über Hafer aus
der Ernte 1916 vom 6. Juli 1916 (Reichs -Gesetztst. S.
811 ) bestimmte Behörde.

Artikel 2.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkün-

»**ng/ in Kraft.
Berlin , den 2. Februar 1917.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Dr . Helfferich.

Großes kjaupiquartier , 8. Februar mittags.
(W. T . B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Herzog Albrecht von Württemberg.

Im Ypernbogen herischte abends lebhafte Feuertätig,
keil. Im Witschaetebogeu zerstörten wird durch umfang¬
reiche Sprengung einen erheblichen Teil der feindlichen
Minengänge . — Ein englisches Fliegergeschwader warf
auf die Stadt Brügge Bomben ab , durch die neben Häuser-
zerftörung in einer Schule eine Frau und 16 Kinder ge¬
tötet , zwei Erwachsene schwer verwundet wurden . An
militärischen Anlagen ist Schaden nicht entstanden.

Heeresgruppe Kroapriuz Rupprecht.
Beiderseits des Kanals vou La Bassee, an der Aucre

und bei Bouchavesues war der Arttllenekampf gegen die
Bortage gesteigert . Nach Mitternacht griffen die Eng¬
länder auf dem Nordufer der Ancre und südöstlich von
Bouchavesues an. Begrenzte AnfangSersolge wurden durch
anseren Gegenstoß schnell ausgeglichen.

Heeresgruppe Kroapriuz.
Im Asretal und b.i Bauquois , westlich der Argonnen,

holten Stoßtrupps 17 Gesangeue aus den französtschen
Gräben.

Veftttcher KrteaSschauplatz.̂
Krout des Geueralseldmarschalls Prinz Leopold vou Bayer ».

Bei Kifielia, östlich von Luck, war ein Erkundung^
»orstoß für uns erfolgreich.

Front des Geaeraloberstea Erzherzog Joseph. ■
In den verschneiten Karpathen und im Berggelände

der westlichen Moldau mehrfach rege Feuertäliqkeit und
Gefechte von Slreifabteilungen.

Heeresgruppe des Geueralfeldmarschall» vou Mackeasea.
Die Lage ist unverändert.

Mazedonische Front.
Zwischen Ochrida- und PreSba -See Vorposten -Schar-

«ttzel . bei denen französische Gefangene eingebracht wurden.

Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorff.
Die Kriegslage ist im wesentlichen unverändert ge¬

blieben . Sie beschränkt sich im Westen in der Hauptsache
»och immer auf Patrouillenunternehmungen , die für uns
günstig verlaufen ; im Osten auf feindliche Vorstöße , die ver-

!« streich für den Gegner scheitern. Sobald das Wetter eSKstattet, dürste die Kampftätigkeit auf allen Kriegsschauplätzenzr rege werden . Unser großer und erfolgreicher Vorstoß
Arge« Verdun setzte tm vorigen Jahre am 21. Februar ein.

Roman von Jlvrenee Warden.
1«f Nachdruck verboten.

Zitternd , mit niedergeschlagenen Augen wie eine Sün¬
derin stand Herta vor ihm , und um ihre Mundwinkel
zuckte es wie von mühsam verhaltenem Weinen , als sie
leise erwiderte:

„Meine Verpflichtungen gegen Sie ? — Ich habe hier
keine anderen Pflichten als die gegen Ihre Schwester.
Darum lasten Sie mich, bitte , zu ihr I"

„Aber so blicken Sie doch um des Himmels willen nicht
fo verstört , als ob ich etwas Entsetzliches von Ihnen ver¬
langte . Ist es vielleicht großmütig , daß Sie sich weigern
wollen , mir zwei oder drei Minuten unter vier Augen zu
vergönnen ? — Und ist es vielleicht klug ? — Liegt nicht
eine sehr dringende Notwendigkeit vor , daß wir uns über
unser künftiges Verhalten mit aller nur möglichen Gründ¬
lichkeit verständigen ?"

„Aber wir haben uns doch darüber verständigt l" sagte?ein halber Verzweiflung. „Wir sind übereingekommen,aß wir uns aus dem Wege gehen werden , wo immer wir
können , und daß kein überflüssiges Wort zwischen uns ge¬
wechselt werden soll, in Gegenwart der anderen ebenso-
wenig , als wenn ein unerwünschter Zufall un » einmal
ohne Zeugen zusammenführt ."

„Ein unerwünschter Zufall ?" wiederholte er vor¬
wurfsvoll . „Müßte ich Ihnen nicht um dieses häßlichen
Beiwortes willen zürnen ? — Und soll ich glauben , daß
Sie gesonnen sind , es mit jener grausamen Abrede ganz
buchstäblich zu nehmen ?"

Sie wollte bejahen . Aber als sie ihm ins Gesicht iah,
in das hübsche, offene , treuherzige Gesicht, erstarb ihr das
Wort auf den Lippen . Ihre Brust hob sich in einem
tiefen Seufzer , und beinahe tonlos erwiderte sie nach einem
kleinen Schweigen:

Englands Rüstungen . An ' einer großen Versamm¬
lung in London für den nationalen Dienst erklärte der Ar¬
beiterminister Hodge , daß der verschärfte U-Bootkrieg eine
schnelle Antwort nötig mache. Während man die Armee auf
ihrer Höhe erhalte , soll eine immer wachsende Anzahl von
Männern und Fraucn für nationale Arbeit verfüghar sein.
Diese Frage kann nur gelöst werden , wenn das ganze Volk
mitorbeite . Chamberlain glänzte mit der Behauptung , daß
die U-Bootsaktion Deutschlands allgemein und mit Recht als
ein Zeichen aufgefaßt werde , daß die Lage Deutschlands ver¬
zweifelt sei. „Wenn wir d-n Sieg wollen, " sagte er , „wüsten
wir die Armee mit jungen , kräftigen Männern versehen , weil
nur diese die Anfl ngungen und Entehrungen des modernen
Krieges ertragen l' nnen ." Loyd George , der mit lautem
Jubel bearüßt wurde , sagte : „Wir haben im Verhältnis zu
unserer Bevölkerung weniger Männer iür Armee und Flotte
gestellt als irgendeine der westlichen Mächte . Frankreich hat
von sechs Einwohnern einen unier den Waffen . Damit ist
nicht gesagt , daß England sparsam mit seiner Beteiligung
am Kriege ist, es trägt in anderer Hinsicht mehr dazu bei.

Die Wirtkrhaftssorgen in Frankreich wachsen uon
Tag zu Taa . Bezeichnend ist, daß der Abgeordnete Fernand
David sein- Demission als Generalkontrolleur für landwirt¬
schaftliche Arbeitskräfte eingereicht hat , weil der Kriegs¬
minister ihm die Überlassung der geforderten älteren Land¬
arbeiter verweigerte . Bezeichnenderweise werden die Auto¬
mobile in tri Straßen von Paris von Tag zu Tag seltener,
weil es an Benzin und Schmieröl fehlt , die sonst auf dem
Wafferwege von Rouen nach Paris kamen. Die Thermo¬
meter sind auf 16 Grad gesunken, eine Kälte , die man seit
1896 nicht gemessen hat . In der Provinz ist eine ganze
Reihe von elektrischen überlandzentralen , die durch Wasser¬
werke betrieben wurden , eingestellt , so daß Beleuchtung und
Industrie die weitgehendsten Einschränkungen erleiden . Aber¬
mals ist ein Dutzend Todesfälle an verzeichnen.

Sasonow wird kleinlaut.
Der russische neue Botschafter für London , Sasonow,

der durch die deutsche Seesprrre an der Abreise verhindert
ist, bezeichnete es Petersburger Blättern zufolge als seine
Hauptaufgabe , auf seinem künftigen Posten die etwa vor¬
handenen falschen Auffassungen und Verdachtsgründe be¬
züglich deS guten Verhältnisses Rußlands zu England zu
zerstreuen . Auf Grund der militärischen Lage herrsche be¬
reits eine gewisse Friedensstimmung . DaS ermattete (!)
Deutschland denke bereits nicht mehr daran , die Verbands¬
mächte zu vernichten und die wirtschaftliche Hegemonie in
Europa zu gewinnen . Ein Friede ohne Sieg sei aber ebenso
undenkbar wie die Rückkehr zu dem status quo ante , wenn
auch vielleicht die Ereignisse , die Europa den Frieden wiedrr-
geben , nicht so prägnanter Art sein werden wie Jena oder
Sedan.

Für den Sieg der Entente , so sagt Sasonow weiter,
werde die innere Lage der kriegführenden Länder eine nicht
unbedeutende Rolle spielen . Auf jeden Fall muß gefordert
werden : Wiederaufrichtung Belgiens und Serbiens , Ab¬
tretung Elsaß -Lothringens an Frankrrich , Schadencrsatz an
Italien für innerhalb der Entente gemachte Anstrengungen,
Befreiung Polens und Rumäniens von der deutschen Be¬
setzung iowie für Rußland ein freier Weg durch die Meer¬
enge . Sasonow bezeichnete d e Möglichkeit , daß Deutschiond
die Neutralität der Schweiz breche, als höchst univuhr-
icheinlich. Ebenso wenig glaube er, daß weitere neutrale
Staaten sich in den Krieg einmischen weiden . Sasonow
war der erste russische Staatsmann , der Konsiantinopel
forderte , setzt begnüqt er sich mit der freien Durchfahrt durch
die Dardanellen . Wichtig ist auch sein Zugeständnis , daß
es in diesem Kriege kein ^ ena oder Sedan geben wird . Am
interessanlesten freilich ist die Ehrlichkeit , baß er in London
die auf falschen Austastungen beruhenden Vcrdachlsgründe
bezüglich des guten russiiä-- nglsichcn Verbätlnisses zerstreuen
würde . Es bestebt also in Londoner maßgebenden Kreisen
Verdacht und nach So 'anows Worten schwerlich nur auf
Grund falscher Auffassungen.

Wilson gegen die Sch 'Mw 'egrahme ? Reuter
meldet aus Washington : Als Präsident Wilson die Berichle
über die Beschlagnahme deutscher Schiffe >n vcr 'chiedenen
Häfen der Vereinigten Staaten durch die Lokalbchöcden er¬
hielt , erklärte er, er wünsche nichts zu Inn , wozu die Ver¬
einigten Staaten kein Recht hätten . Der Präsident erließ
eine Verordnung , wonach amerikanischen Reedern verboten
wird , ihre Schiffe an fremde Länder zu verkaufen.

Die Gefahren des Sperrgebiets.
Bei dem norwegischen Ministerium des Äußern ist ein

Telegramm eingegangen , nach dem der Bergener Dampfer
„Odin Barry " 20 Meilen nordwestlich Ouessant ohne War-
Huna versenkt worden wäre . Ouestant ist eine kleine nor-

„Ich wünschte von Herzen , Eberhard , daß ich die Kraft
hätte , sie ganz buchstäblich Zu nehmen ."

Beglückt und fröhlich lachte er auf.
„Es ist nicht hübsch von Ihnen , daß Sie solche Wünsche

hegen . Aber es ist sehr hübsch, daß Sie sich nicht stark
genug fühlen , sie zur Tat zu machen . Und weil ich in
allem Ernst der Meinung bin , daß wir noch heute sehr
Wichtiges und sehr Notwendiges miteinander zu besprechen
haben , bitte ich Sie auf das Dringendste , mich nach Ein¬
tritt der Dunkelheit unten auf der Ruhebank in dem Oliven¬
wäldchen zu erwarten ."

Sie wollte es ihm verweigern , aber er ließ sie gar
nicht zu Ende reden.

„Ich nehme keine Ablehnung an , weil ich weiß , daß
es Sie sehr bald selber gereuen würde . Ich werde einfach
unten warten , und ich bin in der Tat neugierig , ob Sie
das Herz haben werden , mich vergeblich warten zu lasten ."

Damit winkte er ibr noch einmal zärtlich grüßend zu
und verschwand raschen Schrittes unten im Garten.

Der Tag ging vorüber , ohne etwas Bemerkenswertes
zu bringen . Es war mehr , als ein bloßer Vorwand , wenn
Herta mit der Begründung , daß sie sich angegriffen fühle,
den größten Teil dieses Tages in ihrem Zimmer zubrachte.
Sie wurde in der Tat " von fast unerträglichen Kopf¬
schmerzen gepeinigt , und die beklemmende Empfindung,
die ihr die Brust zusammenschnürte , verursachte ihr das
Gefühl einer schweren Krankheit . Sie konnte nicht bereuen,
was sie getan , aber das Bewußtsein , sich nach dem Urteil
der Menschen eines großen Unrechts schuldig gemacht zu
haben , lastete doch schwer auf ihrem bis dahin so reinen
und ruhigen Gewissen . Wenn sie die Augen schloß, sah sie
mit voller Deutlichkeit Johannes Romingers hartes Gesicht
vor sich und seine stahlblauen Augen , die mit dem Aus¬
druck hefttgsten Zornes auf sie gerichtet waren . Oder sie
glaubte Mabel Hermanns spitzige Stimme zu hören , wie
sie ihr in boshaften , giftigen Worten die abscheulichsten
Vorwürfe entgegenschleuderte . Und dann war ihr wieder

mannische Insel nahe dem Kap Finisterre . 20 Meile«
westlich Ouestant ist also ein Punkt mitten im Sperr «,
Da wir den neutralen Schiffen eine Frist von fünf
eingeräumt haben , um das Sperrgebiet zu verlasse«,
kaum anzunehmen , daß bereits am 2. Februar ei» ,
oischer Dampfer dort warnungslos versenkt worden
sollte ; es wäre dies höchstens versehentlich möglich, « j
weniq solche Versehen absolut vermeidbar sind, so sehrj
doch di« Aufmerksamkeit unserer U-Boots -Füheer gemäß
ihnen erteilten Jnstruklionen darauf gelenkt gewesen, in,
halb der erwähnten fünftägigen Frist ' ne neutralen
mit den feindlichen zu verwechseln. Außerordentlich

eineaber ist laut „Tag ", daß die „Odin Barry"
gelaufen sein mag . In m"!testgehendem Maße ist selbst«
ständlich das ganze Sperr ebiet — nach dem guten Vm
das uns die Engländer gegeben haben — mit Minen
feucht worden , und es wird weiter ständig » nter st
Minenverseurbung gehalten werden . Schon au4 hles
Grunde — Minen haben bekanntlich kein Nnterscheidung-1
vermögen — kann jedem neutralen Schiff nur auf das bi
gendste angeraten werden , dem Sperrgebiet fernzublelb
übrigens ist vorläufig die Meldung von der Versenkung
„Odin Barry " noch mit aller Vorsicht aufzunehmen.

Der verschärfte U - Boo «krieg wird non uns
Fanden bereits bitter empfunden . Wir stellen ' urchtk
Verluste fest, so wird von Pariser amtlicher Steüe -
die bisher bekannt gewordene Ziffer ist jedoch noch
beunruhigend . Das wird auch noch kommen.

Snlantzras Irrtum . Der frühere italienisch « Mlnls!
Präsident Salandra , der den Krieg an Österreich erklär
ist aus einem Kr egsschürer zu einem Friedensfreund
worden . Er wiederholt jedem, der es hören will:
haben uns alle in bezug auf die Dauer des Kriege-
die Opfer , die er von uns fordern würde , geirrt,
kann sagen , daß wenn wir uns alle geirrt haben , kei>
richtige Voraussicht möglich war ; jetzt aber ist nötig,
wir immer , naiürl ' -b unter Wahrung unserer und der Inte»
eflen des Vierverbandes , einen Ausweg suchen. Gegen
feindlichen Friedensoorschiäge ist Mißtrauen gerech.'feitig
Deshalb brauchen wir aber nicht von vornherein bet ein«
Verleugnung der Friedensmöglichkesi zu verharren,
sozialistische „Avanti " spart nicht mit feinem Spott über
morglischen Schiffbruch des früheren Kriegsvorkämpfers.

Gemeinsame Antwort der skandinavischen Stantr
Die Abgabe der gemeinsamen Antwortnote der nardist
Staaten auf dir deutsche Erklärung des verschärfte « U-B 'i
Kriegs wird für die nächsten Tage erwartet . Jhe Inf
wird der in der fahrenden Presse der drei Länder geäußert
ruhigen Stellungnahme entsprechen. Die Antwort
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darauf Hinweisen, daß die Stellung der Vereinigte » Staat«
sachlich wie formell von der Stellung Dänemarks oollkomo
verichieden nnä daß es deshalb absolut unmöglich ist, c*n
Vergleich anzusiellen ; daß ferner die ska, rnavischen Land
in Stockholm verhandeln , u a gemeinsame skandinavist
Vorstellungen auf völkerrechtlicher Grundlage in Berlin i
erheben.

Der Richterstuhl der Alliierten.
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In dem jüngsten Vernichtungsprogramm EuglÄ
werden geradezu unmenschliche Forderungen ausgestellt,
soll nicht nur rer Handrl Deutschlands , sondern auch dcr
neutralen Staaten geknebelt werden , da ionst Denkschlâ ^ .. . „
Verschleierungsmöglicbkeilen finden würde . Die Neutral den giiei
aber hätten gar kein Recht sich zu beklagen , wenn ihnen n« stliokeit
dem Kriegs ihre industrielle Beschäftigung forkgenomm« Ainnaßur
wird , um ' sie den Arbeitern in den Ländern der Verbündete stärken, i
zu übergeben , denn sie hätien ja „ruhig beiseite gestandet |feagtn ti
und nicht dabei milgeholfen , die „wilde UnmenschUchkeik ill «rolgen9
Hunnen niederzurinnen !" «tomnl r»

Eine weitere Quelle iür die Bestrafung Teulschlaud größtes t
ergebe ich auf Grund der Schiffohrtspoliiik : „Die Freiht — .— _
der Leere aehört zweifellos zu den Grundrechien jeder st I
fahrenden Nation , und es ist die stolzeste Tat der englisch I
Raffe gewesen , daß sie mit Hilfe ihre Flocke sich selbst diest ^
Vorrecht gesichert hat ." Also muß „die Aberkennung all«
Rechte für die Schiffe unter deutscher Flagge einer jc« ,
Handelserschwerungen sein, die man in der Slrafrechnu » bjzw
für die Mittelmächte nicht vergessen darf . Der Richter em? jft
finde häufig eine Vorstellung von dem Leiden und von bei
Unglück, das sein Richterspruch auf den Verbrecher ausüb j. . .
wird , ober „sein menschliches Gefühl darf sein Urteil niwje 1: ,e!
beherrschen ." Aehnlich würden die Regierungen der Alliiertet meri
einen Richierstuh ! bilden , von dem aus sie n cht den Kais« 'Niuch
sondern die ganze deutsche Nation  vornehm ^ ^ . * erdiluuucm  uie ucuifujc q .
werden , um über sie ein Urteil auszusprechen . Dieses Urlk!

zumute , als ob alles , was sie erlebt , nichts anderes mel
wesen sein könne als ein phantastischer Traum , aus de»
sie erwachen müsse, um zu erkennen , daß alles nur Ei"' 38,ru
bildung gewesen sei — ihre Aengste und Befürchtunge " "»hl. 8U,
ebenso wie das unsagbare , unermeßliche Glück, das " n,,chn
manchen Augenblicken sieghaft jede «ndere Empfinduni ^
in ihrem Herzen zurückgedrängt hatte . Sie sehnte siß % Iber
weit hinweg , und sie hatte doch nicht de» mindeste« g,
Zweifel , daß sie zugrunde gehen müsse, wenn lrgendei« sine tzti«
grausamer Wille sie zwingen würde , die Nähe des hev Mer h«
geliebten Mannes zu meiden . Sie war entschlossen, nW* Ui l
zu dem von Eberhard verlangten Rendezvous zu gehe».. . m S S a ^ fl .« Üa S . a Cif! 1 . ffi . . u  v . . . . . . /r "__l .ü
und doch zählte sie die Viertelstunden bis zum Einbruch ^ .
abendlichen Dunkelheit . Sie wollte eine Heldin sein, um .
doch mußte sie mit Bangen inne werden , daß sie in Wah' , (£gT 1Mrtjf V»T />V» i Al S MIA aIiMaa a 4a S f
heit nichts anderes sei und nie etwas anderes sein werde ^

einfand , einem entzückenden Plätzchen , das einen weites >

als ein schwaches liebendes Weib.
Als Eberhard sich an der von ihm bezeichnete « Stelle eht,

nnh einem  enfiitrf 'onilon » fnU e .- . , einem —.0— - . .... .. —
Ausblick über das matt leuchtende Meer gestattete , währe "'
die dort Sitzenden von der Villa aus nicht leicht bemew ... ^
werden konnten , fand er Herta bereits vor , und jetzt hü^ ^ uetzt̂ ^
das jubelr ' *
sich durch kein Verbot und durch keine ängstliche Rückl««U » » ei». '
mehr zurückdrängen lassen. „ , w!

„Mein Liebling !" rief er , seine Arme stürmisch <
den zitternden Leib des Mädchens schlingend . „2«*1 ,;.l>««Stioi

Weib I

jubelnde Glücksgefühl , von dem seine Seele voll '«in*
durch kein Verbot und durch keine ängstliche Rücksm'L « Rr,j»„ '

ne stür
ingend.
es , an

O, Eberhard !" flehte sie angstvoll . „Halten SieJJ ^

Leben I — Meine Welt I — Mein süßes , angeb

und,

was Sie mir versprochen haben ? — Bedenken Sie
um Gottes willen , was Sie damit über mich und übe« "r
selbst heraufbeschwören können !"

„Aber wie kann eine Sünde und ein Unrecht sein,
ich da tue ? — Bist du denn nicht mein Weib — » t»
und den Menschen mein rechtmäßig angetraute « Weid >
Bist du es nicht. Gellebte ?"
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Mfrtft jrttn 70 Millionen Menschen erfolgen , ein schlietz-
riA  s * r fuxpen Kinder,  die nichts mit dem Kriege

ton Haben. XWie aber der Richter bet der Verurteilung
eine» MonneS fn Wahrheit auch unschuldige Kinder bestraft.
>o wird dieser grüßte und höchste Gerichtshof nur dann ein
aerechted Urteil fällen können, wenn die deutschen Männer
alle jene« Urteil erleiden und damit auch jene Bevölkeruntzs-
llassen getroffen weiden , die au Deutschlands Männern als
z« ihrem Schutz und Hort aufgeblickt haben.

A,r Durchführung des StrafprogrammS wird zu¬
nächst eine Besatzungsarmee gefordert , die aber auch dann
gotwendtg wäre, wenn nur eine Geldentschädigung vertangt
würde. Man sollte Deutschland zwingen , seinen Weizenzoll
ood alle Zölle für Nahrungsmittel aufzuheben, dann würde
der russisch-sibirische Wettbewerb den deutschen Landwirt
völlig ruinieren. Wenige Leute in England wissen, daß
Deutschland sein großes Eisenproduktionsgebiet verlieren
würde, wenn Elsaß und Lothringen Frankreich zurückgegeben
würden. Es mag a ch notwendig sein, in den Friedens-
ontrag d!« Bestimmung aufzuneymen, daß Franireich ab-

Sabefrei Kohle durch Lothringen nach dem Rhein versendenmn und daß der Rhein zu einer freien Wasserstraße für
alle Naüonen werde. Bei der freien Einfuhr für alle Nah¬
rungsmittel müßten die deutschen Landwirte ih e Arbeiter
rnilassen und ähnlich wie seinerzeit die Irländer das Acker¬
nd in au ^oedehnte We deoebiete umwondeln . Dadurch

würde Deuichkand hauptsächlich wieder zu einem reinen
Agrarflaat werden , und es würde dann nur die Hälfte seiner
«qenwäriigen 8 evötkerung ernähren können . Ebenso wie
Mer in Irland könnte dann ein kleiner Landbesitzer mit
seiner Familie unter den neuen Verhältnissen nur die Hälste
feiner Kinder großziehen , und die übrigen müßten dann eben
auswandern . Deutschlands Einflußgebiet in der Welt und
im Welthandel , das auf seiner Eisen - und Stahlindissirie
brrudte. würde dadurch völlig eingeschränkt werden . D r
deutsch« Arbeitsmarkt würde so überfüllt werden , daß die
Löhne fallen würden und daß die halbe deutsche Bevölkerung
pn Auswanderung gezwungen wäre . Das gleiche Ergebnis
könnte auch durch die Auferlegung von Ausfuhrzöllen erreicht
werden, wodurch auch gleichzeitig eine Art Kriegsentscbädi-Sgfür die Verbündeten erreicht würde und die Ausfuhr

deutschen Industrie sehr stark beeinträchtigt würde ."
Wir können im Grunde dankbar sein für die offenherzige

enlhullung der wirtschaftlichen Kriegsziele Englands o - aen
3. 8301 Deutschland. Zur staatlichen Zerstückelung und Aufteilung
Jnha in . nermonische Völker " kommt die planmäßige Vernichtung

utzerll von Deutschlands Landw .itlchaft und Gewerbe , Handel und
,rt dt Industrie , die Austreibung der Hälfte des ' deutschen Voikes
t . Ta, A r mm noch nicht einsieht , daß es für alle um olles geht,
Staat « u»' Dasein und Ehre , Volk und Vaterland , dem ist nicht zu
komm» heile». Unsere Truppen haben über 50 feindliche Festungen
t. ein« « siSr« , ; ein Gebiet erobert , größer als das ganze Deutsche
Läni t , llh ; mehr als 3 Millionen Gefangene sind innerhalb un-

aavis , ftrer Grenzen ; 4 Könige , die sich von England bestochen
-rlm MMserrn Fe nden anschlossen , sind aus ihren Ländern gejagt:

vte de», chen Fahnen wehen über Belgien und über den
Men Gebieten Ost - und Nordfrankreichs ; Kurland , Litauen
Po'm « nd Wolhynien find in unserer Hand ; Rumänien,
verbieg und Montenegro in unserem Besitz . G bt es dem-

nglcui , kseniiH.-r eine bodenlosere Frechheit als diese Sprache der
s - Darauf kann es nur eine Antwort
„Ä Wir müssen zu Stahl werden , unter Etniehuiig aller

' .M Mttr Waffen weiterkämpsen . um den Sieg zu erringe » und
eukrai m  Frieden zu erzwingen . Hinweg mit aller Vertrauens-
* " *3 fi *"1 U " d Leichtgläubigkeit ! Es geht ums Ganze ! Die

? .̂ ° bung unserer Feinde muß unsern Willen zum Siege
!"N^ IJ 'kn. unsere Entschlossenheit zum Durchhaiten , zum Er-

fm?*" L? erwindbnrer Nöte gegenmärtiaer Tage , um die
sielt & Nöte der Zukunft zu verhüten . D e Geschichte soff

^ ."' ° ° n,un » Deutschen künden : Die größte Zeit hat ihr
rchla« «rößtes Geschlecht gesunden ? a ö ° * 9__
der st b *“ '

rgtisch« | Hodat - Aachrtchte»
»st dies! iE .
ng all ^ Werlburg,  den 9 . Februar 1817.

rck'Nia L « iTi Untersuchung der Sommersaat . Nach den
1 j !;V vorliegenden Ergebajssen war die Keimsäbigkeit

aonC&e‘ ^ Wintersaat eine flute. Hier und da lagen Pilzkrank-HL . . . r " * V« luy ^ M <um»

ausüb jL. u »or, die aber durch Beizen des Saatgutes mit Er-
cll n>! W deskitiqt wurden . Schwieriger liegt die Sache beim
llliiert« ^"N'uikriaatqut . Nach den bis jetzt hierüber vorliegenden
i Kais« i "» Buchungen muß es mindestens als zweifelhaft bezeich-
lN^ EE a j "?" deu , ob das saalgut durchgehend eine gleich gute
s uns ! ^ nnwh 'gkeit aufweist wie das Winterkorn . Es liegt daher

* * fcfm“Stt $ r" C ^ ärtlid )rpit öir fibfr_ öic Maßen ^ »7

Itun? »ohL*1 ? >ch  geheiratet habe , du weißt es sehr
öa"Ö{P « mtrw , j ’l b-{l auf  dem besten Wege , mich bereuen
InduA charrü u' cs  öettm - Unb  wenn du Darauf
,te § °h°L durch de .n Verhalten leichtfertig die schwerste Ge-
ndelte» "i»e^ -. . dlch heraufzube,chworen . so bleibt mir niäits
„Vöeii '«ine ° « B0? . lortzugchen . Du weißr . daß

bei? wj 3t ,d>WeJ t^r b 'er überall ihre Augen und ihre
n nitf 'isst in x r" ^ d du weißt , daß du zugrunde gerichtet sein

Ä «<tt derselben Stunde , in der sie die Wahrheit ent-
dek ^ deinem Vater offenbart ."

ln: uni "icht sogleich, aber da er es tat,
22 # aS . ’c.in.e Stimme einen ernsteren Klang angenommen,

wird dahin kommen . mein

im dringendsten Interesse aller Landwirte , daß sie Proben
ihres Saatsgutes rechtzeitig auf Keimfähigkeit und Gesund,
beit untersuchen lassen und entsprechende Maßnahmen be¬
züglich der Aussaat und der Behandlung des Saatgutes
rechtzeitig ergreifen . Bei den Schwierigkeiten , die der
Krieg auch den Samenprüfungsanstalten in der Bewälti¬
gung ihrer Arbeiten gebracht hat . muß man ganz allge-
mein wünschen , daß die Probesendungen an die Samen-
kontrollstotionen so früh wie möglich erfolgen.

4 - Der Postverkehr mit Spanien wird bekanntlich seit
Kriegsausbruch durch unsere Feinde dauernd unterbrochen.
Nach einer Mitteilung der französischen Regierung will
diese fortan Briefsendungen an die in Freiheit in Spanien
lebenden Deutschen und von ibnen durchlassen , wenn die
Sendungen lediglich Familiennachrichten enthalten . Alle
Sendungen werden in Frankreich militärisch geprüft . Zwecks
Erleichterung und Beschleunigung dieser Prüfung sind
vorzugweise Postkarten zu verwenoen , Briefe aber so kurz
wie möglich abzufossen . Die Sendungen sind selbstoer-
stündlich gebührenvflichiig . Aus der Llußenseite der Briefe
und auf der Vorderseite der Postkarten ist deutlich und in
die Augen fallend niederzuschreiben : „Famiilensenduog ".
Nur so bezeichnete Sendungen werden über Frankreich
noch Spanien geleitet werden . Mir den in Spanien fest-
gehaltenen Angehörigen des deutschen Heeres und der
Flotte , vor allem also mit den Kamerunkämpfern , bleibt
nach wie vor der Posiverkehr erlaubt wie mit Festgehaltenen
in anderen nichtfeindlichen und Kriegsgefangenen in feind¬
lichen Ländern.

V Ein Fingerhut als Eriuuerungszeichtu . Der preu¬
ßische Lniidesoerem vom Roten Kreuz Hai unter künstle¬
rischer Mitwirkung einen schönen Fingerhul Herstellen las.
sen , der als Erinnerungszeichen an die große Zeit dienen
soll . Ein Fingerhul kostet 20 Psg . Die Königliche Regie-
rung rn Wiesbaden hat den Vertrieb des Erinnerungs-
Zeichens in den Schulen erlaubt.

iJr#»tiift*Ur trat» »ermilchlr Uachrichrr«
= Waldernbach, 8. Febr. Dem Obergefreiten Wil¬

helm Meyer  und dem Gefreiten W . Hilp 'isch von hier
wurde das „Eiserne Kreuz 2r Klasse " verliehen.

Braunsels, 8. Febr. Herr Geh. Sanitätsrat Dr.
Ger st er dahier hat der Großh . Hosbibliothek . in Darm¬
stadt seine in langen Jahren gesammelten Bücherschätze
geschenkt . Die kostbare Büchersammlung umfaßt 1400
Werke , 2 >>0 Dissertationen und viele Handschriften aus dem
18 . bis 19 . Jahrhundert.

Coblenj , 7 . Febr . Mit 12000 Mark durchgebrannt ist
eine 26 Jahre alle Maria Eberhard . Man vermutet , daß
sie sich nach Berlin gewandt habe . In ihrer Begleitung
befindet sich ein 20 Jahre alter Kaufmann Hans Fuchs
aus Köln.

Kassel, 6 . Februar . Zwischen Hörstel und Bevergern
stürzte infolge Glatteises der Personenposiwagen einen Ab¬
hang hinab und begrub die Insassen unter sich. Säintliche
6 Fahrgäste wurden verletzt . Der Wagen ging in Trüm-nrer.

Schleusiugen , 7 Februar . Ein rascher Tod ereilte den
Gelsiiichen des Kirchipiels St . Kilian , Pastor Neidholdt,
der säst 32 Jahre in der Gemeinde ersprießlich wirkte'
Bei Gelegenheit des Festgoitesdienstes zu Kaisers Geburts -'
tag tras den Geistlich,n ein Schlagansall »ivahrend der
Piedlgt . Mit eiserner WiÜenskrast beerrdete er mit ge-
brochener Stimme die Predigt , mußte von der Kaiizel ge-
tragen werden , und an den Folgen dieser schweren Er¬
krankung ist er jetzt im Alter von 57 Jahren gestorben.

Hamburg . 7. Febr . Wegen wiederholter Uebertretung
der Poiizelsiunde wurde der Besitzer einer Bar zu einer
Geldstrafe von 10 000 Mark oder 67 Tagen Gefängnis
verurteilt.

- - ^ Dieeiugemauerteu Schiakeu. Die Nahrungsmittelpoli-
zer m Worendors vei Mün 'ler i. W . kam einem Händler
aus die Spur , der sich große Mengen Speck und Wurst¬
maren beschosst hatte und zu Wucherpreisen abfegte ; sie
btelt Haussucvung . Schließlich wuiden 31 Schinken . 280
Würste und 28 riesige Speckseiten eingemauert unter dem
Keller ausgefunden . Alles wurde beschlagnahmt.

— Bier, das seine» Beruf verfehlte. Auf dem Bahn-
hole rn Warnsdors in Böh .nen ist dieser Tage ein Waggon
Pilsener Bier eingelroffen . bei dessen Entladung fkb ' die

-tauaa )<* rrgav , oay oav ouv iufotßt 0er
anhaltenden strengen Kälte in alle »r Fässern gefroren war.
Infolge des Gefrierens waren nicht nur Spunte auS de«
Fässern Herausgetrieben , sondern selbst die starken Faß.
dauben gebrochen worden.

v . ~ Die drei Herren aus Barn ». Daß es auch im
dritten Kriegsjahr noch Leute gibt , die ihre Rithe bewahre « ,
zelgt eine Notiz aus dem Bornaer Tageblatt . Das Blatt
hatte als Teilriehmer einer Dankaudienz beim Kö »>ig von
Sachsen zunächst den Seminardirektor des Ortes , daua
zwei Reastiymnasiallehrer genannt . In der Nummer - om
nächsten Tage brachte es aber eine „Berichtigung " : „In
der vorigen Nummer halten ,vir die drei Herren aus Borna
genannt , welche vom König am Sonntag in Audienz em-
psangen wo,den waren . Hierbei ist jedoch im Drange der
Arbeit eine Abweichung ^von der Reihenfolge der Audienz-
liste in der Sächsischen staatszeiinng insofern unteriauseir,
als Herr Studienral Professor Dr . K. an zweiter Stelle
statt an der ersten ausgesührt wurde . Es hält « viel »nehc
heißen müssen : Studienrat Professor Dr . K., Schulrat H.
und Oberlehrer Z . Aus an unS gerichteten Wunsch »nag
diese Ungenauigkeit hiermit nachlräglich festgestellt und
ausgemerzt werden . "

Kehle Dachetchlr « ,
Berliu , 9 . Febr . Rücktritt Protopopows . Die „Köln-

Zeitung " von der schweizerischen Grenze : Das „Paris«
Journal " meldet aus Petersburg , der Minister de« I ».
nein Protopopom sei zurückgelreten.

Berliu . 8 . Februar . Unterbrechung der « merikanische»
Munitionslieserungen ? Die „Neue Hamburger Zeitung"
meldel die begonnene Unterbrechung der amerikanische»
Munitionstransporte nach England , nachdem die amerika¬
nischen Versicherungsraten von 15 auf 80 Dollar gestiegen
sind.

Ergebnisse deS U-Vootkrteges.
Aus dem Haag  wird der „T R . " gemeldet : Nach

allen bisher vorliegenden Meldungen läßt sich das Ergeb¬
nis des uneinzeschränklen U - Bootkrieges schätzungsweise
auf 40 bis 42 000 Tonnen berechnen . In holländischen
Schiffahrtskreisen veranschlagt man den Wert der am b.
Februar versenkten Schiffe auf 80 — 100 Millionen Mark.

Genf . 9 . Febr . ( D . D . P ) „Daily Ehroniele " berichtü
aus Neuyork : Einer der größten Munitionskonzerne be¬
kam bereits die Weisung , die Lieferungen an die Entente
einzustellen und künftig für die Vereinigten 8ta «ten selbst
zu arbeiten.

Kächerbesprechung.
Die Meggeudorfer -Blätter pflegen neben der politischen

Satire ganz in der alten Weise Kunst und Humor in g «.
diegenster Form und vorlresflicher Wiedergabe , durchftoch-
ten mit ernster , stimmungsvoller Lyrik und guten , sinn¬
vollen Gedanken . Gerade diese Eigenart hat denn auch
den Kreis der Verehrer dieser modernen Zeitschrift immer
mehr und mehr erweitert , und ihre große B rbreitung
legt Zeugnis dafür ab . Bei alledem ist ihr Preis der
gleiche geblieben , wie vor d m Kriege und beträgt für das
Vierteljahr (ohne Porto » Mk . 3 .— . Bestellungen könne«
bei jeder Postamtalt , Buchhandlung oder Zeitungsoerkaufs¬
stelle rieinacht werden . Auch einzelne Nuininern sind Überf¬
all erhältlich.
—'- - - -- -

Kriegsverstherung.
Wir haben wiederholt öffentlich darauf hingewiese«

daß unsere Stadt ihre im Feld befindlichen Einwshn«
bet der Naffauischen Landesbank mit je eine, » Anteilschkin
versichert.

Da wir nicht wissen können , wer inS Feld gerüM
tst. und da nur solche Krieger , die sich vor dem Feinde
befinden , nicht aber solche, die sich irrt Heimalgebiet aufhalten,
verstehen iverden sollen , so ersuchen »vir die betreffenden
Angehörigen , falls sie von der Gelegenbrit Gebrauch m » .
chen wollen , uns die Nainen der Betreffenden mitzuteilen
andernfalls « ne Berücksichtigung nicht statlsinüen kann.

MetldrNtg , den 2 . Februar 1917.
Der Magistrat.

werlx dahin kommen , mein Liebling — wir
i» Möglichkeit tapfer entgegensehen . — Ich

M « Ychlo, >en , alles zu tun , was in meinen KräftenSteV eh» alles zu tun , was in meinen Kräften
weite» i kog T*. unfern Herzensbund geheiinzuhalten . Ich will
ähren» nfe "ls ich kann . Ich will mir an jedem Morgen
lenrerv Ü» vornehmen , den ganzen langen Tag hindurch
:t hä » «liek, "^ d>r zu sprechen und keinen Lstck auf dein

« § ? " Äi " ^ len̂ Aber ich weiß schon jetzt, daß

Ikc>» » Licht kommen
bei# s- in , für de

ll w»>- n», p ,71' "? ! »u u-ei |eii . nuer icy weig Ichon jetzt, daß
lückB ^ dock am Ende stärker sein wird als

ltzh» Vorsatze daß ich es nicht aushalten
u- »k, T^ ich ernes Tages verrosten werde . Dann wird

kommen und ich werde von jenem Tage
bei# H 3 * >ein . für deinen und meinen Unterhalt zu ar-

. S ta» Esviele Hunderttausende von Männern meines
-ie Z » . ° hne sich darum für besond . rs unglück-
- ^ Und weil meiner Ueberzeugung nach dieser

I» "der spater unfehlbar kommen wird , darum
. lir». 17 L .uk tun , uns ein wenig auf ihn vorzu-

h'er, Liebling " — und er brachte eine
nebst einigen Kassenscheinen aus seiner

»1'  Ä ,,Pxürid)ein - -da - ist der Anfang unserer Er-
4» b,Dohr «ru" Me  Freundlichkeit haben , fU für

„Ja . Aber wir müssen vorerst nach Kräften zu vergessen
suchen , daß wir es sind . Sie haben mir heilig gelobt , den
Verhältnissen Rechnung zu tragen . Und wenn ich nicht
fest aus die Unverbrüchlichkeit Ihres Wortes gebaut hätte,
so wurde ich — so würde ich mich nimmermehr zu dem
verstanden haben , was ich getan ."
. . . »O ». ich denke doch, daß du dich unter allen Um¬
standen dazu verstanden hättest — vorausgesetzt natürlich,
daß du mich liebst . Und du liebst mich doch — nicht
wahr , du liebst mich doch ?"

„Schon viel zu oft habe ich Ihnen aus diese Frage
geantwortet , Eberhard !"

„Haft du hast du wirklich ? — Nun , so nimm an,
daß ich es vergessen hätte , und sage mir noch einmal , was
ich täglich aufs neue hören muß , um daran zu glauben
Sage mir . daß du mich liebst ."
— . »3ch liebe dich, " flüsterte sie, ihr Köpfchen an seiner
Schulter bergend . Und er erstickte sie aufs neue mit seinen
glühenden Küssen . Eine lange Zeit verstrich , ehe sie im-
stände war , sich aus seinen Armen zu befreien . Und nun
nahm sie noch einmal all ihre Kraft zusammen , um einen
ernsten , eindringlichen Ton anzuschlagen.

„Dies muß das letzte Mal gewesen sein , Eberhard
— das allerletzte Mal ."

„Guf , mein Liebling ! — Ich werde vernünftig sein.
Ich werde den Verhältnissen Rechnung tragen , wie du es
nennst , und werde mich zufrieden geben , wenn es mir nur
hier und da , in nicht allzu langen Zwischenräumen ver-
gonnt ist. für kurze fünf Minuten heimlich und zärtlich
mit dir zu plaudern ."
an - *^ be,r das ist es ja eben , was wir nicht dürfen . —
-IBir dürfen weder heimlich noch zärtlich miteinander
reden , sondern wir müssen jederzeit kalt und gemessen wie
Fremde miteinander verkehren . "

setzte eine drollige Schmollmiene auf.
»Wenn ich nur wüßt e, warum du mich geheiratet hast.

Aber Herta machte eine fast entsetzt abwehreude
wegung.

»Nein — nein — wie könnte ich es nehmen ? — Und
jage mir um des Himmels willen , Eberhard : woher stamnck
dteses Geld ? Es ist — es ist doch nicht - "

„2u glaubst , es könnte aus Monte Carlo stammen?
T  , e2f l,ei  unbesorgt : es ist auf durchaus anständige und
legale Weise erwprben . Mein Vater hatte die Freundlichkeit,
nur einen Scheck auf dreitausend Mark als Taschengeld
ernzuhandigen , und ich habe den Betrag erhoben , um
damit den Grund zu unserem künftigen Vermögen zu legen,
„m deinen lieben Händen aber ist es ohne allen Zweifel
vejser und sicherer aufgehoben als in den meiniaen . die de»
leichtfertigen Slusgebens leider noch allzusehr gewöbnt sind '

willfah ren ^ fträubte fid)  doch noch, seinem Wunsche z«
„Ich kann es nicht nehmen . Eberhard — ich kan,

nicht . E^ ist das Geld deines Vaters , und mir ist, als
würde ich das Unrecht , das wir gegen chn begannen . ' noch
vergrößern , wenn ich es nähme . "
„ u endlich aufhören , Liebling , dich mit solche«
nnberechtigten Selbstvorwürfen und Gewissensbissen r»
plagen . Es mag ja fein , daß unsere heimliche Eheschließung

« Ztoüi)eit °uss »eht. und daß sie in den Auge!
meines Vaters , wenn er heute davon erführe , etwas noch
SchUmmeres sein würde . Aber wäre es etwa das eZ

SÄÄ» 1 - « " 1 U » sä

hnfi Eberhard — das ist ja meine beständige Furcht

» « SS »L - LA " * “ !• “ “ K

(Fortsequng folgt .)



Amtlicher Teil.
XV1I1 . Armeekorps . Frankfurt a . M ., den 23 . 1. 17.

Stellv . Generalkommando.
«bl . III b Lab .-Nr . 8IS/417.

Betr . Anmeldung der durch die deutsche Arbeiterjea-
trule angewordeneu ausländische« Arbeiter.

Verordnung.
Auf Grund deS § 8 b des Gesetzes über den Belage¬

rungszustand vom 4. Juni 1851 , sowie des Gesetzes vom
11 . Dezember ISIS bestimme ich für den mir unterstellten
Korpsbezirk und — im Einoernebmen mit dem Gouverneur
— auch ffii den Befehlsbereich der Festung Mainz:

Wer Arbeiter , die van der deutschen Arbeiterzeulrale im
Ausland augeworben worden find, befchüitigt . ist verpflichtet,
diese innerhalb 48 Stunden nach ibrem Eintritt in das
ArbeitSoerhältnis der Polizeibehörde deS Beschäftigungsortes
und , wenn dieser vom Wohnort des Arbeiters verschieden
ist, auch der Ortspoliz ibehörde des Wohnortes anzumelden.

Die Anmeldung hat zu enthalten : Bor - und Zuname
deS Arbeiters , Geburtsort » Geburtsdatum , letzten Wohnsitz
im Auslande , unter Bezeichnung des zuständigen Verwal¬
tungsbezirks , Name und Wohnsitz des Arbeitgebers , bei
dem der Arbeiter eingetreten ist, sowie den Zeitpunkt des
Eintritts . Ferner ist der Anmeldung die mit der Photo¬
graphie versehene von der deutschen Arbeiterzeulrale in
Berlin ausgestellte Arbeiterleqitimationskarte beizufügen.
Soweit die Arbeiterleguimationskarte nicht beiqefügt werden
kann , ist anzugeben , ans welchem Grunde die Beifügung
unterblieben ist.

Die durch die Verordnung des stelloertr . Generalkom¬
mandos vom 7. Dezember 1915 — III b Nr . 25 300/11 83 t
— begründete Meldepflicht der Ai beiter selbst binnen 12
Stunden (Z 1) und der Wohnungsinhaber (§ 3) wird durch
die vo>stehende Bestimmung nicht berührt.

Zuwiderhandlungen werden , falls die bestehenden Ge¬
setze keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen , mit Gefängnis
bis zu einem Jahr bestraft . Beim Porliegen mildernder
Umstände kann auf Haft oder auf Geldstrafe bis zu 1500
Mark erkannt werden.

Der stellv. kommandierende General:
Riedel,

Generalleutnant.

XVlll . Armeekorps.
Stellv . Generalkommando . Frankfurt a. M ., den 24 . 1. 17.
Kr. A .. Abt . 111b . Tgb .- Nr . 716/408.

Betr . Holzansuhr.
Verordnung.

Auf Grund des § 9 b des Geptzes über den Belage¬
rungszustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich für den mir
unterstellten Korpsbezirk :|

Bis zum 15 . März d. Is . sind Fuhrwerksbesitzer . die
mindestens 2 Pferde haben , auf Aufforderung ihrer Otts-
poiizeibehörde verpflichtet , für von dieser ihnen bezeichnete
Geschälte oder Personen , — gleichgiltig wo letztere ihren
Sitz haben bezw. wohnen . — Holz aus den benachbarten
Wäldern anzusabren.

Ueber Beschwerden wegen der Aufforderung
selbst  entscheidet endgültig  die untere Verwaltungs-
behörde (Landrats - bezw. Kreisomt ).

Die Vergütung  für die Holzanfuhr ist ausschließ,
sich Sache der Vereinbarung zwischen den Fuhrwerksbe-
sttzern und demjenigen , für welchen die Anfuhr des Holzes
erfolgt , eventl . der richterlichen Festsetzung , jedoch hat die
Gestellung deS Fuhrwerks zu erfolgen ohne Rücksicht aus
eine etwa eingelegte Beschwerde oder eine vorherige
Regelung der Vergütung.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit
Hast oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Der stellv . kommandierende General.
Riedel, Generalleutnant.

x «erluftliste.
(Oberlahn -Kreis ) .

Karl Hardt , 17 . 5 . 89 Weilmünster , bisher vermißt,
in Gefangenschaft.

Georg Lchlitt , Gefr ., 27 . 10 74 Obertiefenbach , bis¬
her vermißt , im Lazarett

Emil Heller, - 2. 3. 79 Weilmünster , l. verwundet.
Ferdinand Schäfer , 11 . 2. 82 Bermbach gefallen.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Sonntag , den 11 . Februar , vormittags 10 Uhr , pre¬
digt Hospr . Schee rer . Lieder Nr . 29 und 134 . Kinder-
gottesdicnst : Lied Nr . 137 der Kinderharfe (Eins ist not ).
Nachmittags 2 Uhr predigt Pfr . Möhn.  Lied Nr . 201.
— Die Amtswoche hat Hospr . Scheerer.

Katholische Kirche.
Samstag nachm . 5 Uhr Beichlgelegenheit . 6 Uhr Salve.
Sonntag 7 Uhr Beichlgelegenheit , 8 Uhr Frühmesse,
Uhr Hochamt mit Predigt , 2 Uhr Andacht.
Während der Woche hl . Messe um 7 Uhr.
Monlag und Donnerstag eine zweite hl. Messe um

8 Uhr.
Synagoge.

Freitag abends 5 Uhr 00 Min.
Samstag morgens 9 Uhr . Nachmittags 3 Uhr 30

Ain . Abends 6 Uhr 20 Min.

Gedenket der hungernden Vögel.

Danksagung.
Für die in so reichem Masse erfahrene, tiefgefühlte Teilnahme

bei dem Hinscheiden meines innigst geliebten Gatten, unseres treu¬
besorgten Vaters, Schwiegervaters und Grossvaters,

Wilhelm Schmidt
Lehrer an der Kgl . Unterolfiziervorschnle a. D.
sprechen ihren herzlichsten Dank aus

Frau Johanna Schmidt geh . Hess
nnd Kinder.

Weflburg, den io . Februar 1917.

Bekanntmachungen Der Stadt
Weiltiurg.

Kohlenpreise.
Vom 6. Februar 1917 ab sind die Preise für Kohlen

und anderes Heizmaterial nach Anhörung der Preisprü-
ungsstelle bei der hiesigen Kohlenhandlung bis auf weiteres

wie folgt festgesetzt morden:
Nußkohlen I und II pro Ztr . ab Lager 1.80 Mk.

dieselben „ i. Fuhr . fr . -Haus 1.80
dieselben „ „ „ Säcken „ 1.95

-(Brech )koksI u . 11 „ „ , Fuhren ff 1.95
dieselben „ ,, „ Säcken ff 2.10

lbr.-Anthrazit II ' „ « , Fuhren tt 2.45
dieselben „ „ Säcken ff 2.60

Nußkohlen II „ Fuhren ff 2.00
. dieselben ff , „ Säcken „ 2.20

Eisormbriketls ft „ „ Fuhren „ 2.00
dieselben ft „ „ Sacken „ 2. 10

Unionbrikclts fl » „ Fuhren 1.20
dieselben ft „ „ Säcken 1.35
dieselben rr „ „ Fuhr , ab Wag . 1.15

Weilburg , den 5. Februar 19 l 7.
Der Magistrat.

Kohlenversorgung.
Wir haben beschlossen, bei der zurzeit herrschenden

Kohleuknappheit eine Regelung des Kohlenbezugs für die
Haushaltungen unserer Stadt eintreten zu lassen.

Für das von der Stadt bezogene und noch zu be¬
ziehende Heizmaterial «Kohlen und Holz) kommen auch
künftig nur die Angehörigen unserer Kriegsteilnehmer mit
Einkommen bis 3000 Mk ., die Armen und , soweit mög¬
lich, die Minderbemittelten — Inhaber der gelben Wa¬
renbezugskarten — in Frage , während für das von der
Firma Erleubach Nachfolger lC . Görtz) zu beziehende Heiz-
material die übrigen Haushaltungen in Betracht kommen.

Das Anmachholz wird nach Möglichkeit wie seither
auf Antrag von uns geliefert.

Die Gasfabrik gibt nur in kleinen Mengen ihren
Koks an die bisherigen Kunden ab.

Das Heizmaterial wird bis auf weiteres nur auf
Grund von Bezugsscheinen in Mengen von lj i bis 1
Raummeter Holz und b' s 2 Zentner Kohlen verabreicht,
damit eine möglichst gleichmäßige Berücksichtigung aller
Haushaltungen erreicht wird.

Die Haushaltungsvorstände werden ersucht, die Be¬
zugsscheine für die von der Stadt gewünschten Mengen
unter Vorlage der Warenbezugskarten auf Zimmer Nr . 2
des Stadthauses , Franksurlerstraße 6 während der Vor¬
mittagsstunden zu beantragen , während die Bezugsscheine
für die von Herrn Carl Görtz zu beziehenden Mengen
von diesem unter städtischer Kontrolle verabreicht werden.

Barzahlung ist erforderlich.
Die Bezugsscheine berechtigen nur insoweit , als Vor¬

räte vorhanden sind.
Wir dürfen hierbei die Erwartung aussprechen , daß

nur der dringend notwendige Bedarf gedeckt und sparsam
gewirtschaftet wird.

So muß auch darauf gehalten werden , daß in jedem
Haushalt möglichst nur ein Zimmer geheizt wird , was bei
den Familien , die Pensionäre halten , besonders zu berück-
sichtigen ist.

Eine Prüfung der Vorräte behalten wir uns vor.
Lveilvurg , den 6 . Februar 1917.

Der Magistrat.

Kohlen-Abgabe.
Heute nachmittag von 2—4 Uhr geben wir an

hiesige Krieger - und arme Familien , die keine Vorräte an
Kohlen mehr haben,

Stück - Kohle«
in kleinen Mengen von 1 bis 2 Zentner am hiesigen Güten
bahuhof gegen sofortige Bezahlung ab . Säcke oder Körbe
sind mitzubringen.

Wetlvurg , den 9. Februar 1917.
Der Magistrat.

Fleischausgabe.
In dieser Woche erhallen die Einwohner Weilburgs

und die uns angetchlossenen Orte Fleisch und Wurst
in denjenigen Metzgereien, denen sie zugeteilt sind.

Der Verkauf sindet Samstag von 9—5 Uhr statt.
Weitburq den 8. Februar 1917.

Der Magistrat. FleischvrrteilungSstelle

Eine
2- eventt.

ZZimmerwohnuil
mit Küche und Zubehör *
Seitenbau auf 1. März
vermieten.

Bahohosstraße 13. 1.

©rUrnnnrn
in verschiedenen Größen
psiehlt

Eifenhandluug

Zu Ostern wird rin
ver Junge mit guten SchB
kenntnissen als

Klirliiig
gesucht. Zu erfrage « «r
Geschäftsstelle.

Aufforderung.
Alle diejenigen , welche noch Forderungen an »en »^

storbenen Jakob GStz von Phtlippstrl » habe « L
demselben etwas schulden, werden hiermit aufgeford
innerhalb 8 Tagen bei dem Unterzeichneten ihre Fo
rungen gellend zu machen oder an denselben Zahlung
leisten.

Philippstein, den 7. Februar 1917.
Wilh . Friede . Götz, Vormund . 1

Zuverlässige , tüchtige
Schreibhilfe

zur Erledigung 8er schriftlichen Arbeiten einer Grube
Weltbürger Bezirk (Lohnlisten , Bestellungen , Versandlvcfi
und dergl .) zum baldigen Eintritt gesucht. Angebote mi
männl . Bewerber , auch von Kriegsbeschädigten sowie
teren , erbeten an Ingenieur Carl Korkhaus, Limburg a.
Parkstraße 18.

D
überd
(Reiche
Reichst
lassen:

dienslp
stimm»
hierübe

Wir bitten unsere

Feldpostbezieher
uns sofort die ab 15 . Februar vorgeschriebe»
neuen Feldpostadresse » aufzuaeben, damit w
Zusendung des „Anzeigers* keine Unterbrechung eint

Weltbürger Anzeiger.

eingetrosfen.

CarbUl
Eifenhandluug ZlllikM.

Jürlorgeltelle
für Kriegshinterbliebene.
Beim Kreisandschutz des Obcrlahnkreises

eine Fürsorgestclle für Witwen . Waisen und sonstige »
dürftige Hinterbliebenen von gefallenen Kriegern eing
richtet worden.

Sprechstunden : Donnerstag jeder Woche von 9 >8
vormittags im Kreishaus 1, Zimmer Rr . 5.

-

Volldampf voraus!
100 deutsche Flotten - und Seemanns-Lieder
für eine mittlere Singstimme mit leichter Klavier¬
begleitung (nach bekannten und neuen Weisen).

Nr. I— 100 in einem Band (Taschenformat)
schön und stark kartoniert Mark I —. W

Texte allein broschiert 20 Pfn., gebunden 40 Pfü
Diese Flotten- und Seemannslieder nehmen
gerade in der jetzigen Zeit, in der unsere
Marine durch ihre Heldentaten die Welt
in Staunen setzt, ein besonderes Interesse
. • . . *. in Anspruch. . ' . •*• I

Zu beziehen durch jede Buch und Musikalienhand¬
lung. Vom Vei leger gegen vorherige Einsendung

des Betrags postfrei.

Verlag von P. J . Tonger,
Cöln am Rhein.
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